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-ertliche Kämpfe im Schlamm und Morast
Angriffe am Kuban abgewiesen— Erfolgreiche Stoktruppunternehmnngen

Berlin , 8. April . Tanwetter und starke Niederschläge be-
hindern an der Ostfront fast alle Unternehmungen . In vie en
Abschnitten sind Bewegungen abseits der festen Straften oder
befestigten Wege unmöglich. Das Gelände ist « eithin in eine
Unübersehbare Snmpssläche verwandelt . Unter großen
Schwierigkeiten wird die Versorgung der Truvve mff Ver¬
pflegung und Munition durchgeführt : Das sind die Umstände,
unter denen die augenblicklichen örtlichen Vorstöße und Ab¬
wehrkämpfe beurteilt werden müssen.

So griffen die Bolschewisten am 7. -t . frühmorgens im
Ostabschnit des Kuban -Brückenkopfes mit starker Artillerie-
untevstützmiig in Regimentsstärke an , wurden jedoch nach
harten Kämpfen znrückgeschlagen. Auch weitere Vorstöße im
Laufe des Tages scheiterten unter hohen Verlusten . Fm Nord-
abschnitt zersprengte Artillerie Bereitstellungen des Feindes
in Stärke bis zu 6000 Mann . Während der Versuch einer
Sowjet -Kompanie , in unsere Stellungen einzudringen , abge-
wiesen wurde , hatte ein eigenes Stoßtrnppunternehmen den
gewünschten Erfolg . Bei gewaltsamer Aufklärung eines deut¬
schen Kampfverbandes an der Mins -Front zerstörten die
Grenadiere mehrere Bunker und starke Widerstandsnester in
den bolschwistischen Stellungen Und kehrten mit guten Er-
kundungsergsbnissen zurück.

An der Eisenbahnstrecke von Tichorez nach Krapotktn er¬
zielten Kampfflugzeuge an vielen Stellen Volltreffer auf den
Gleisanlagen und zerstörten im Bahnhof Krapotkin zahlreiche
Güterwagen . Der feindliche Nachschubverkehr, Bahnlinien
Bahnhofsanlagen , Lagerschuppen und Trnppenansladnngen
im Südabschnitt der Ostfront waren während des ganzen

Tages das Ziel weiterer Kampf - und Zerstörer -Staffeln.
Am mittleren Donez säuberten unsere Soldaten das am

Vortage gewonnene Gelände der Flußschleife von verspreng¬
ten Feindresten . Die Bolschewisten hatten allein hier 223 Tote
eingebüßt . Mehrere Angriffe im Raum südlich Issum schei¬
terten an der unverminderten Aufmerksamkeit der deutschen
Abwehr.

Durch znsammengefaßtes Gewehr - und Maschinengewehr-
feuer brachten Angehörige des 2. Bataillons eines Grenadier-
Regiments einen schweren feindlichen Bomber zum Absturz.
An der Eisenbahnstrecke von Waluiki nach Kursk bekämpfte
die Lpftwaffs zahlreiche Bahnhöfe . Die gntliegenden Bomben¬
treffer ) ' die zu ausgedehnten Bränden führten , verursachten
auch empfindliche Zerstörungen der Gleisanlagen.

' An der nördlichen Front fanden keine Kampfhandlungen
von Bedeutung statt . Schwere Artillerie des Heeres nahm
einen feindlichen Panzerzng , Bahnanlagen und ein Elektrizi¬
tätswerk in Leningrad unter wirksames Feuer.

Besatzungen der Schweren deutschen Seestrett-
krüste sammeln über eine halbe Million RM.

Berlin , 8. April . Die Besatzungen der schweren deutschen
Seestreitkräfte haben bei der letzten Sammlung der Wehr¬
macht für das KWHW insgesamt 528 788 RM . gesammelt.

Ein besonders erfreuliches Ergebnis erzielten dabei das
Schlachtschiff „Tirpitz " und der schwere Kreuzer „Lützow",
ans denen je Kopf der Besatzung über 100 RM . gespendet
wurden.

g-paailcker Grotzerisla bei den Salomonen
Ein feindlicher Kreuzer , ein Zerstörer und zehn Transporter von den Japanern versenkt

Tokio , S. April . Mg . Funkmeldung .) (Ostasiendienst
» des DNB .) Wie das Kaiserliche Hauptquartier mitteilt , wur¬

den bei der Insel Florida (Salomonen ) am 7. April ein
feindlicher Kreuzer , ein feindlicher Zerstörer »nd zehn feind¬
liche Transporter versenkt.

Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Freitag folgendes
Communique heraus : „Starke Formationen japanischer Ma-
vinoluftstreitkräfte unternahmen einen Angriff gegen eine
feindliche Flotte vor der Küste der Florida -Inseln und er¬
zielten nachstehende Ergebnisse:

Ein feindlicher Kreuzer versenkt, ein feindlicher Zerstörer
versenkt, zehn feindliche Transporter versenkt, zwei feindliche
Transporter schwer beschädigt, ein weiterer feindlicher Trans¬
porter beschädigt, 37 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Unsere Verluste belaufen sich auf sechs Flugzeuge , die .sich
freiwillig auf die feindlichen Ziele stürzten.

Diese Luft - und Seeschlacht erhält den Namen .-See¬
schlacht vor der Küste der Florida -Fnseln ".

Auf Kosten Englands
„Frcundschaftspakt " vervollständigt die Nordamerika,nsche

Einnistung in Iran >>
Erzerum , 9. April . (Eig . Funkmeldung .) Der neue USA-

Gesandte m Teheran wurde am 5. April vom Ministerpräsi¬
denten Suheilh in 116 ständiger Audienz empfangen , an der
auch der USA -Finanzberatcr Dr . Millspangh tsilnahm . Nach
dieser Unterredung empfing der Ministerpräsident den eng¬
lischen Gesandten zu kurzer Besprechung.

Am gleichen Abend gab das Jnformationsamt eine Er¬

klärung ab, wonach alle Vorbereitungen für den Abschluß
eines iranisch-novdamerikanischen „Freundschaftspaktes " ge¬
troffen seien. Gleichzeitig veröffentlicht die offizielle Regie¬
rungszeitung „Rnz " einen Artikel „Die iranisch-amerikanische
Freundschaft ", worin insbesondere der angeblich ,-wertvollen"
Tätigkeit der USA -„Berater " gedacht wird.

Also ist es den USA nunmehr gelungen , an der Aus¬
beutung Frans ihren Anteil auf Kosten Englands zu er¬
langen.

Die Leichen von 1000 Opfern identifiziert
Antwerpen , 8. April . Bis Donnerstag nachmittag waren

die Leichen von über 1000 Opfern des anglo -amerikanischen
Terrorangriffs ans Antwerpen identifiziert . Die Zahl der
getöteten Frauen und Kinder ist sehr hoch. Bon den 17 000
Einwohnern des betroffenen Bezirks sind mindestens 10 000
durch den Luftangriff in Mitleidenschaft gezogen, also ent¬
weder getötet , verwundet oder obdachlos geworden . Die Zahl
der Häuser , die keine Beschädigung aufweisen, ist sehr gering.
Die Bsisetzungsfeievlichkeiten finden am Freitag und am
Samstag statt.

Die Erdbebenschaden in Chile
Buenos -Aires , 8. April . Die durch das Erdbeben in

Chile am Dienstag azigerichteten Schäden werden, wie die
chilenische Regierung ' amtlich mitteilt , auf 30 Mill Pesos
geschätzt. Die Zahl der Toten , die bereits auf zwanzig ange¬
geben war , hat sich nicht erhöht.

Insgesamt hat das argentinische Observatorium am
Dienstag und Mittwoch 37 Erdstöße ausgezeichnet.

Ruhe an - er Ostfront
Re— Stellungen an der tunesischen Südfront plan«

bezogen.
Oberkommâ n ? e»n Führerhauptquartier, ^ April.
«oerromnmndo der Wehrmacht gibt bekannt:
zelne fechdlicke" sln ^ ?k?̂ ^ Ee im allgemeinen Ruhe.

zäh Widerstand . Durckaebrochene feindliche Pal
krafte wurden m erbitterten Kämpfen zum SteRn mb
u" d Umsassungsversuche vereitelt . Neue Stellungen wu
^lanmaßlg bezogcn. Im mittleren und nördüst ", Fr
Edcn " tzA - r^ °" feindliche Vorstöße Verlust

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen am aestr

Parten , Vertcidigungskampf dem starken Ansturm des Fem-
des, der sich auch auf öen>nördlichen Sektor der Front aus-
gedehnt hat, zäh entgegen. Die Schlacht geht weiter . Italic-
insche und deutsche Jäger schossen im Luftkamps acht Flug-
;enae ab.

Gestern nachmittag warfen feindliche viermotorige Flug¬
zeuge Spreng - und Brandbomben auf Palermo , wo an eini¬
gen Gebäuden in den Außenbezirken unbedentendc Schäden
angerichtet wurden . Zwei Flugzeuge wurden , eines von un¬
seren Jägern und das andere von der Bodenabwehr , abge-
schoffen und stürzten ins Meer ."

Die bolschewistischenZerstörungen in Iran.
Ueber den Umfang der bereits gemeldeten Zusammen¬

stöße zwischen Bolschewisten und Iranern im Gebiet von
Rizaihe macht der Teheraner Sender eine aufschlußreiche
Angabe, indem er mitteilt , daß die gemischte Kommülion
zur Feststellung der entstandenen Schäden in .Rizache emge-
trr,, :n sei und vierzig der zerstörten Dörfer berichtigen
werbe.

Sie und wir
Ein Vergleich zum Gedenktag beS Norwegen-Feldzuges.
E. St . Am 9 . April 1940  wurde die Welt durch die Mit¬

teilung überrascht, daß die deutsche Wehrmacht zum Schutz
der norwegischen Neutralität die wichtigsten norwegischen
Häfen von Oslo bis nach Narvik  hinauf besetzt habe.
Die ganze Welt stand unter dem Eindruck dieses einzigarti¬
gen Unternehmens , besonders unsere Gegner waren so be¬
stürzt , daß Chamberlain  z . B . auf eine Anfrage im
Unterhaus erklärte , die Meldung von der Besetzung Narviks
durch die Deutschen müsse auf einem Hörfehler beruhen und
könne unmöglich stimmen. Als sich Herr Chamberlain dann
einige Stunden später mit der rauhen Wirklichkeit abfinde»
mußte , erfand er in seiner Verlegenheit den berühmt bezw.
berüchtigt gewordenen Satz von dem „verpaßten Om¬
ni  b u s".

Vermutlich hat Herr Chamberlain dieses „prophetische"
Wort deshalb zur Beruhigung der teils betäubten , teils to¬
benden britischen öffentlichen Meinung gesprochen, weil er
davon überzeugt war , daß die Deutschen sehr rasch wieder
von Norwegens Küsten und Häfen verjagt werden würden.
Das Drama der in Narvik  durch eine Verkettung widri¬
ger Umstände zurückgehaltenen deutschen Zerstörer  schien
ihn dabei in seiner Hoffnung zu bestätigen. Aber die Deut¬
schen hatten es nickt nur verstanden , mit einem kühnen
Handstreich die norwegische Küste zu besetzen, sondern sie
vermochten auch alle Gegenmaßnahmen der Briten sozusagen
aus dem Handgelenk  zu vereiteln und die gewonnen»
Stellung am Atlantik fest zu behaupten.

Der deutsche Norwegen - Feldzug  vom Aprn rv»o
gehört zu jenen Begebenheiten der Kriegsgeschichte, die in
der zeitlichen Entfernung nicht verblassen, sondern die ge¬
rade beim Ansetzen historischer Patina erst recht ihren Glanz
und ihren Wert erkennen lassen. Gewiß durfte die deutsche
Wehrmacht das Ueberraschungsmoment und stellenweise auch
eine Unzulänglichkeit der norwegischen Abwehrmaßnahmen,
sowie mangelnde Kriegserfahrung und nicht ebenbürtige
soldatische Haltung der Norweger in Rechnung stellen. Zwei¬
fellos haben vor allem auch die beiden stärksten britischen
„Nationaltugenden " — Ueberheblichkeit und
Phlegma — nicht unwesentlich zum Gelingen des deut¬
schen Unternehmens beigetragen , aber es bleibt trotz alledem
noch ein außergewöhnliches Maß von kühnem Wagemut,
bedenkenlosem Draufgängertum  und restloser E i n-
satzbereitschaft.  das diesem Norwegen -Feldzug für alle
Zeiten das Wesen echten Wikistgertums  verleiht.
Man kann ja eigentlich die Briten beinahe verstehen, daß
sie eine solche Aktion der deutschen Wehrmacht einfach für
unmöglich  gehalten haben.

Voraussetzung für das Norwegenunternehmen war die
Sicherung und Unterstützung durch die der britischen zah¬
lenmäßig unterlegene deutsche Flotte.  Ganze zwei
Schlachtschiffe standen den 15 britischen gegenüber, drei
schwere Kreuzer den >5 britischen, sechs leichte Kreuzer den
etwa 50 des Gegners . Besonders nachteilig war aber, daß
die noch im Wiederaufbau befindliche deutsche Kriegsflotte
gerade in Bezug auf Kleinkampfschiffe  wie Zerstörer,
Torpedoboote . Geleitboote , Minensuchboote, Raumboote
usw. damals noch starken Mangel litt . Den 20 Zerstörern,
die Deutschland bei Kriegsausbruch besaß, stand nahezu die
zehnfache Anzahl bei den Briten gegenüber . Gewiß war ein
Teil der brituchen Flotte anderweitig eingesetzt, aber die in
den Heimatgewässern vorhandene Flotte war der deutschen
immer noch weit überlegen.

An dieser zahlenmäßig weit uveriegeneu vrinichen ^ wklc
vorbei führten nun die deutschen Kriegsschiffe ihre kühnen
Fahrten nach Narvik . Drontheim , Bergen , Stavanger . Kri-
stiansund usw. durch, drangen in den schwierigen, engen Ge¬
wässern der Fjorde durch die Sperre der Küstenbatterien bis
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Harter Kampf in Tunesien
Der italienische Wehrruachtsberichk.

DNB . Nom, 8. April . Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

..F » Tnn -een ste'l' i, sich: die Streitkräftc der Achse in

Bolivien zur Kriegserklärung gezwungen
DNB . Berlin . 8. Avril . Nachdem Bolivien in völlig-

Abhängigkeit von den Vereinigten Staaten von Amerika
geraten ist, ist cs anläßlich des. Besuches des USA -Vize-
vrnsidenten Wallace gezwungen worden, den Mächten des
Drcierpaktes den Krieg zn erklären.

April 1740: lohrestog cisr itedsrnonmo clss trswoll
neten Xckvtrsr von Oänsmork unp HIorvregsn.

Spähtrupp clsr 6swrgr >ügs >. chs lm hiorvikkompt unrisrdlichsri
Kvtim on itirs lohnen Nstipisn.
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m me umereil Halen em uns geleiteten so me Lanoungs-
abteilungen ans Ziel . Wie kläglich war dagegen die Füh¬
rung der britischen  Flotte . Sie aus Besorgnis vor Ver¬
lusten die Gelegenheit zur Wiederherstellung Ser Lage ver¬
paßte ! Denn besonders in Drontheim und Bergen,wo die Küstenbatterien teilweise noch tagelang von den Nor¬
wegern gehalten wurden , hätte ein rasches , energisches Zu¬
packen der britischen Flotte die dort eingedrungenen schwa¬chen deutschen Seestreitkräfte vernichten und den Widerstand
der Norweger versteifen können . Aber die britische Admi¬
ralität ries ihre Geschwader nach den ersten deutschen Luft¬
angriffen zurück und liest die Norweger im Stich.

Wenn wir uns einen rechten Begriff von der Einmalig¬
keit der Leistungen aller deutscher Wehrmachtsteile in jenen
Apriltage » vor drei Jahren machen wollen , so haben wirheute eine einwandfreie Bergleichsmöglichkeit mit dem Lan¬
dungsunternehmen der Briten und Amerikaner in Fran¬
zösisch - N o r d r f r i k a . Die strategische Lage und die
Zielsetzung in beiden Fällen ist von frappierender Ueberein-
stimmung , Das wichtigste Ziel — hier Narvik , dort Bizerta-
Tunis - lag am weitesten von der Overationsbasis entfernt
und konnte der Lage nach nur durch einen kühnen hand¬
streichartigen Borstost mit erheblichem Risiko erreicht und
stchergestellr werden . Dn > Operationen der Alliierten mußten
also von vornherein darauf angelegt sein , dieses " Ziel sofort
zu erreichen und die Voraussetzungen hierzu waren wahr¬
lich weit günstiger als die für die deutsche Wehrmacht zur
Erreichung Narviks . Die Entfernung von der Deutsche»Bucht bis Narvik ist erheblich weiter als die von Gibraltar
bis nach Bizerta Der Weg von Gibraltar , und selbst von
den britischen Heimathäien aus war durch keinerlei feindlicheUeberwasserstreitkräkte aekäbrdet während die deutsche
Flotte mit der weit überlegenen britischen Flotte rechnen
mußte . Während zwischen dem weit vorgeschobenen Narvik
und dem übrigen Norwegen ein weiter Zwischenraum ohne
jede militärisch brauchbare Landverbindung war , ist der
Raum von Tunis -Bizerta von Marokko und Algier ans m :t
Straßen und Eifenbahn verbunden . Schließlich kam noch
der garnicht hoch genug einzuschätzende Vorteil hinzu , daßdie Deutschen bei ihrer Landung mit entschlossener Gegen¬
wehr rechnen mußten , während die Alliierten wußten , daß
sie dank der vorangegangenen Politischen Minierarbeit be¬
stimmt auf eine reibungslose . Landung fast ohne Widerstandrechnen konnten.

Die Verhältnisse versprachen also den Alliierten in Nord-
afrika gute Aussichten , wenn das Unternehmen mit einiger
Entschlossenheit und militärischer Geschicklichkeit angepackt
worden wäre . Da ist es denn so recht bezeichnend für die
Kriegsführung der Alliierten , daß man sich mit einer bom¬
bastischen Demonstraticn in Marokko und Algier und eini¬
gen Scheinkämpfen zufrieden gab und alles ver¬säumte,  um sich so schnell wie möglich in den Besitz des
strategisch wichtigsten Zieles Tunis - Bizerta  zu setzen.
Mit zwei Armeen landete man in der Etappe und ließ sich
dann zunächst Zeit in naivem Glauben , die Deutschen und
Italiener würden sreundlirhst warten , bis die Alliierten in
Tunis eingerückt wären . Nach mehr als drei Jahren hatte
man drüben immer noch nicht begriffen , wie schnell und ?u
allem entschlossen die deutsche Wehrmacht handeln kann.
Wenn cs die Lage erfordert . Admiral Cunningham  hat
später ausgeplaudert . daß der Vorschlag gemacht worden ist,
ourch einen sofortigen  Vorstoß mit der Flotte undTransportern Bizerta und Tunis zu besetzen. Man scheute
aber die dabei zu erwartenden Verluste an Transportern
und Kriegsschiffen und vergab so ans Aengstlichkeit undKleinmut eine unwiederbringliche Chance wie im Avril
1840 in Mi t t e l n o r w e g e n und _ im März 1915 vor
den Dardanellen!  Nach nunmehr fünf Monaten seit
der Landung der Alliierten in Afrika ist ihnen das ersehnte
strategische Ziel Tunis -Bizerta weiter entfernt als wie am
ersten Tag . Der Gegner wurde zu einem riesigen Aufgebotvon zwei englischen und einer amerikanischen Armee cke-
sMmngen, die laufend einen gewaltigen Schiffsraum für ihre
Versorgung beanspruchen und die bisher vergeblich versucht
haben , den eisernen Wall zu durchbrechen , den umsichtiges
deutsches Führertum und soldatische Tüchtigkeit inzwischen
weit vom Kampfziel Tunis -Bizerta entfernt an den Ge-
birgsausgängcn und Engpässen im tunesischen Grenzgebieterrichtet ,haben.

Auch die Schlacht in Tunesien ist zu einem erheblichen
Grad eine Materialschlacht  und ihr schließliches Er¬
gebnis wird weitgehend Von der Nachschubsicherung
hüben und drüben abhänqen . Aber wenn man das deutsche
Norwegen -Unternehmen und die Afrika -Landung der Al¬
liierten — den „Blitzkrieg"  im hohen Norden und die
„schleichende Krike"  in Afrika — vergleicht , so wird
man ohne Ueberheblichkeit feststellen dürfen , daß die quali¬
tative Ueberlegenheit der deutschen Wehrmacht in Führung
und Truppe auch mitten im vierten Kriegsfahr noch ebenso
groß ist wie im ersten Kriegsjahr . Das ist eine Tatsache , diegus der stolz?» Erinnerung an die Kämpfe im Avril 1940
im Norden Europas als Matzstab für die Kämpfe im April
1943 im Norden Afrikas übernommen werden darf.

Erfolgreiche Vunzerlämpfe
Die überlegene Feuerkraft unserer Panzer

DNB . Von den 6410 Sowjetpanzern , die von unseren
Truppen in den ersten drei Monaten dieses Jahres vernich¬
tet, erbeutet oder außer Gefecht gesetzt wurden , siel ein be¬
trächtlicher Teil unseren Panzern zum Opfer . Besonders beim
Gegenangriff auf Charkow und bei den Abwehrkämpfen im
nördlichen Abschnitt der Ostfront kam es häufig zu heftigen
für den Feind verlustreichen Panzerduellen . Bcisviete dafür
bringen die Meldungen einer an der Nordfront eingesetzten
schweren /Panzerkompanie.

Südlich Leningrad  griffen die Bolschewisten kürz¬
lich den Abschnitt eines deutschen Bataillons mit etwa einem
Schützen -Regiment und 12 mittelschweren Panzern an . Zweinuferer schweren Panzer halfen den Grenadieren bei der
Verteidigung ihrer Stellungen . Sie .ließen die bolschewisti¬
schen Panzerkampfwagen aus kürzeste Entfernung herankom¬
men . schossen süns von ihnen ab und trieben durch ihr gm-
liegendes Feuer die übrigen zurück . Am 2. April stellte sich
der Feind im . Morgengrauen sogar mit 24 Panzern bereit.Aber schon 12 Minuten nach dem ersten Alarm waren drei
unserer Panzer im Gegenangriff . Dichter Nebel  lag
über dem sumpfigen Gelände und raubte den Besatzungen
jede Sicht . Trotzdem wurde die "gut getarnte Bereitstellung
erkannt und die feindliche Panzerspitze zum Kamps gestellt.
Nach kurzem Schußwechsel waren bereits zwei der sowjeti¬
schen „T 34" vernichtet . Die übrigen zogen sich vor den vor-
dringendcn deutschen Panzern zurück und verschwanden im
Nebel . Noch wirkungsvoller war an anderer Stelle der Stoß
zweier deutscher Panzer gegen 14 angriffsbersite , von einem
Schützenbataillon begleitete Sowietpanzer . Schon im An¬
rollen erönneten sie das Feuer . Der eine schoß kurz hinter¬
einander fünf Sowietpanzer ab . Dem anderen jedoch zerschlug
ein Volltreffer das Geschützrohr . Dennoch entschloß sich der
Kommandant des Panzers , den Angriff sortzusetzcn . Durch
geschicktes Fahren gelang es ibm trotz heftigen Beschusses drei
leichte feindliche Panzer , vier Panzerabwehrkanonen und drei
Infanterie -Geschütze zu rammen und zu zerstören . Das seines
Panzcrschntzes beraubte sowjetische Schützen -Bataillon ver¬
ließ . vor den unbeirrt wsiterrollenden Panz ?rn flüchtend
seine Stellungen und ließ große Mengen an Waffen undGerät im Stich.

, Bei einem weiteren , gegen eingebrochene Bolschewistengeführten Kampf schossen zwei unserer schweren Panzer kurz
hintereinander allein acht Sowietpanzer vom Typ „T 84"ob. Schon in der ersten Anarinsvhase entdeckten sie drei im

Kusselgelande gut getarnt in Stellung gebrachte ,.T 34". All«
drei wurden im Vorbeifahren durch Volltreffer erledigt.
Kurz darauf erhielt aber der eine deutsche Panzer seinerseits
einen schweren Treffer , so daß er zunächst bewegungsunfähigliegen blieb . Der zweite Panzer rockte weiter und stieß auf
fünf „T 34" . die ihn fortgesetzt feuernd zu umzingeln ver¬
suchten . Nur ein einzigesmal brauchte der Turm herumge¬
schwenkt zu werden , um nacheinander die Sowietpanzer ins
Visier zu bekommen und sie mit wenigen Schüssen zu ver-
Nichten. Damit waren alle  acht in unsere Hauptkampflinie
eingebrochenen feindlichen Vanzerko 'uvfwagen abgeschossen
und der Panier kehrte zu seinem Stützpunkt zurück . Nach
Einbruch der Dunkelheit gelang es der zweiten Besatzung,ihren Panzer wieder flott zu machen und ebenfalls wieder dl«
Ausgangsstellung zu erreichen . Nicht weniger bemerkenswert
war einige Tage später das Gefecht zweier schwerer
deutscher Panzer  zur Sicherung einer Verbindungs¬
straße . Bereits beim Anmarsch zertrümmerte einer von ihnen
mit drei Schüssen zwei im Sumpf festgefahrene „T 34". Als
sie ihre Stellung an der Straße bezogen hatten , erschienenPlötzlich acht mittlere Panrer Sofort erösfneten unsere Pan¬
zerkanoniere den Kampf . Noch bevor die Bolschewisten dazu
kamen , das Feuer zn erwidern , hacken d' e deutschen Panzer
bereits fünf ihrer Gegner zerschossen. Die restlichen drei
Sowietpanzer wagten es nicht mehr , das Gefecht sortzusetzcn
und brachten sich schleuniasi in Sicherheit.

Außer in zahllosen Panrerdnellen bewiesen unsere
schweren Panzer ihre Feuerkraft auch im Kampf gegen
feste Stellungen  der Bolschewssten . Südlich des Laöo-
gasees drang kürzlich einer unserer Panzer bis dicht an di«
feindliche Stellung vor und nahm die Bunker trotz heftigen
Beschusses von Panzerabwehrkanonen und Geschützen unter
Feuer . Unbekümmert um die ringsherum einschlagenden und
bisweilen auch treffenden feindlichen G °schosse zerkchluo er mit
seinen Svrenagranateu Bunker um Bunker . Die Sowjets
versuchten aus den zerschossenen , zum Teil in Hellen Flam¬men siebenden Kamvsständen zn flüchten . Sie gerieten aber
in die Garben der Panrermaschinenaewehre und hatten wei-
tcre schwere Verluste . Schon bei diesen , aus der Fülle er¬
folgreicher Varnerkämpfe heransgearifsencn Einzelgefechten
vernichteten die Panzer dieser einen schweren Panaerkompani»
?0 Sowietpanzer , sieben Geschütze und zahlreiche Bunker . Si«
bewiesen damit von neuem die technische und artilleristisch«
Ueberlegenheit unserer Waffen.

Auf dem Atlantik , nicht in Tunis
„Ungewohntes Ansmaß der U -Bootgefahr ".

DNB . Genf , 8. April . Die „Newyork Times " vom Mitt¬
woch schreibt : „Die gestrige Erklärung des Marineministers
Knox . die Schiffsverluste im Atlantik hätten eine Wendung
zum Schlechten genommen , ist eine unbedingt .notwendige
Ermahnung , das; unsere erste Front nicht in Tunesien , son¬
dern auf dem Ozean liegt , der uns von unseren Truppentrennt . Dort wird der Krieg gewonnen oder verloren wer¬den "

Ter konservative UntethauSabgeordnete und Leiter des
englischen MarineiniormationSwesens Admiral Sir Wil¬
liams James erklärte in einer Rede vor der Royal Empire
Society , nie zuvor in der Kriegsgeschichte sei eS so außer¬
ordentlich schwierig gewesen , die nach England führenden
Seewege unter Kontrolle zu halten wie heute . Die U-Boot-
gcfahr habe ein ungeahntes Ausmaß angenommen . Er,
Admiral James , glaube zu allem nicht , dgß es den Briten
und Amerikanern in diesem Kriege gelinge , eine Erfindung
zu machen , die die U -Bootbedrohnng ausschalte.

In den Vereinigten Staaten sieht man sich hinsichtlich
der Bemannung der neugebauten Schiffe ernsthaften Schmie¬rigkeiten gegenüber . Der Londoner „Daily Telegraph " zitiert
einen Bericht des Newvorker „Wallstreet Journal " , in dem
es heißt , daß im Lanke dieses Jahres 80 000 Seeleute neu in
die Handelsmarine ausgenommen werden müßten . Beson¬
ders groß sei der Mangel an Jngenieursoffizieren , so daß
die Ausbildungszeit für diese aus die Hälfte herabgesetzt
worden ist. Um die Matrosen anzu locken,  die an¬
gesichts der hohen Versenkungsziffern durch deutsche U-
Boote keine Lust verspüren , ihr Leben aufs Spiel zu setzen,ist die Besoldung stark erhöbt worden . Während für Küsten¬
fahrten eine Zulage von 40 Prozent , für Ueberseefnhrten
von 100 Prozent gezahlt wirb , erhält jedes Besatzungsmit-
giied für eine Fahrt in den Südpazifik , ins Mittelmeer oder
nach Murmansk eine weitere Zulage von 25 Schilling je
Tag . Wenn das Schuf während eines Luftangriffes in einemHasen liegt , werden außerdem zusätzlich 3l Pfund gezahlt,auch wenn das Schiff nicht beschädigt wurde.

Lieg an der Burma -Grenze
Briten vernichtend geschlagen.

DNB . Tokio,  8 . April . Das kaiserliche Hauptquartier
gab am Donnerstag bekannt . Saß javanisRie Hcrresverbanbe,Sie An lang März großangelcgte Angriffe gegen zwei seif
Ende Dezember an der burinesssch-vorderindlschen Grenz«
stebrnde britische Truppenteile besannen , diese umfaßten
und ihre Hauptmacht vernichtend schlugen. Die SLuberungs-
aktionen gegen die Nesttruppen find augenblicklich in vollemGange.

Die Verlautbarung des kaiserlichen Hauvtguartiers hat
folgenden Wortlaut : „Verbände der japanischen Armee , dis
seit der zweiten Hälfte des Dezember vergangenen Jahres
im Gebiet nördlich Akyab in der Nabe der indisch -burmesi¬schen Grenze gegen zwei britssch -i» b' ' ch" Divisionen operier¬
ten . nahmen Anfang März d»e Offensive wieder auf undgriffen im Verlauf einer großanqelegten Einkreisunasope-ratwn die Hanvtstreckmacht des Leindes längs d"m Mavu-
Fluß an , und vernichteten sie. Die japanischen Streitkrnftesäubern fetzt das Gebiet vom Feinde ."

Japanische Erfolge gegen Tschungking -Truppen.
Nanking , 8. Avril . Bei den Operationen , die die japani¬

sche Armee seit Februar gegen die Tschunaking -Truppenunternommen hat , wurden 13883 Feinde ackötet und 8631
Gefangene eingebracht In diesen Zahl °n sind die Ergebnisse
der Kämpfe in Nord -Kiangsu im Gebiet des Tatung -Sees,
die Mitte Februar begannen und bereits bekanntgegeben
worden sind , nicht entkiacken . Be - dl ->iM Operation "« kämpf¬
ten die japanischen Truppen in 2093 Gefechten und erbeute¬ten flink G "kchsitze. sieben G "" ll"nmörser . 2228 leichte und
schwere Maschinengewehre . 7500 Gewehre , 1216 Pistolen,2648 veraltete Geschütze, 291 000 Schuß Mnnitton und eine
große Meng " anderen Kriegsmawrwls . Ans d»r Meldung -
geht weiter hervor , daß in der gleichen Zeit 285 Japaner
gctöt -ck wurden . J vvan ' sche Flugzeuge versenkten 258 Schiff«und beschädigten 22 andere schwer.

Stockholm . Eden teilte im Unterhaus mit , daß er Cordell
-onll e n ' -wen habe . Enaland einen Besuch abzustatten „zueder .Leit , die ibm aenekm erscheine " .
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Und als dieser Tag sich seinem Ende zuneigte , hatte auch er

seinen unsterblichen Ramen . war auch er geheiligt durch Opser
und Sieg . Nachdem die Sonne untergegangen war . erhob sich aus
dem Feld ein größerer Feldherr und schritt mit langsamen
Schritten das Land ab . um die zu zähle » . die ihm geblieben
«oaren . Allein die Santtäter waren schneller als er und bargen
manchen stummen Schläier , den der Feldherr Tod schon voreilig
zur Schar der Seine » gezählt hatte.

Unter den Verwundeten , die besinnungslos und wie toi aufder Weihestätte lagen war auch der Unteroffizier Andreas Ritter.
Er erwachte nicht , als die Sanitäter ihn aui die Bahre legten,
kam vielmehr ersi zu sich, als die Sonne schon wieder hoch am
Himmel stand . Da aber tag er in einem sauberen Bett und ein
Mann im weißen Mantel neigte sich über sein Erwachen

„Was ist ? " wagte Andrea » und iuhr mit einem ^ * " ch
„Hat 's mich erwischt ? Ich spür keine Schmerzen ."

Der Arzt drückte ihn in die Kissen zurück.
„Das Bein . Kamerad"
Andreas ' Augen wurden starr.
„Ganz — weg . . . ? "
Der Arzt schüttelte den Kopf.
„Es wird alles wieder werden . Sie kommen heute noch m

ein Heimatlazarett"
Andreas wollte Gewißheit haben . Er rührte zuerst di« Zehen

des linken Fußes und spürtx gar nichts . Als er es beim rechtenFuß versuchte , unterdrückte er nur mit Mühe einen Schrei . Seine
Kieker preßten sich hart auseinander . Schweißperlen traten aui
feine Stirne . Sein Kopf neigte sich in unendlicher Müdigkeit
zur Seite . Und da blendete ihn etwas . Er zwang die Augen ge¬
waltsam aus : da iah er es hängen an seinem Wasfenrock . schlichtund einfach , das EK 1. ^ .

Sein Mund lockerte sich zu der zärtlichen Linie , die ihm eigen
war . wenn eine große Freude sein Herz bewegte Die Augen
sielen ihm zu und da hörte er semand laut >m Raum verkünden,
daß Frankreich um Waffenstillstand nachgcsucht habe.

Er behielt das zärtliche , glückhaste Lächeln bei und nahm es« mit hinüber in seinen Schlaf.

Nach bangen Wochen unb Monaten trat endlich aut osm
Kronwitthos die Nachricht ein . daß Andreas Rieser sein zer¬
schossenes Bein halbwegs wieder gebrauchen könnte.

Freilich , mit dem Stürmen war es endgültig vorbei . Das
Bein war etwas kürzer geworden , immerhin , es hatte nick» durch
ein künstliches ersetzt werden müiien und der Soldat Andreas
Rieser war schon wieder voll Zuversicht und kündete ieine baldige
Heimkunst an . Für ihn kei der Krieg nun aus . schrieb er . und
er werde nun statt des Gewehres wieder den Pflug m die Hand
nehmen . Gott habe es gut mit ihm gemeint , so schrieb er weiter.
Er habe ihn zuerst für die Freiheit känstttsn lassen und nun dürfe

'er wieder Bauer sein und den Acker pflügen . Immer kommt erstdie Freiheit und dann das Brot.
Als das Grummet eingebracht wurde , kam Andreas aus leinen

Hof zurück . Er hatte den Tag angekündigt und deshalb war der
Hartegger mit dem Schwei,zerwägerl drunten am Bahnhof , denn
er dachte , daß der Sohn wohl ein mühsames Gehen hätte mit
seinem zerschossenen Bein.

Aber siehe da . er kam rasch durch die Sperre und es war
kaum merklich , daß er den rechten Fuß sin wenig nachzog.

Maria kam ihm auk halben Weg entgegen . Sie trug den
kleinen Andreas auf dem Arm und dachte angstvoll , ein gequältes,
zermartertes Gesicht erwarten zu müssen . Staltdttsen lachte
Andreas ihr schon von weitem zu . winkte mit der Hand , io daß
sie zu lauten anting und ihm dann unter Lachen und Weinen den
Knaben aui den Wagen hinauireichte.

Ach . es gab toviet zu »ragen und zu erzählen an diesem Tag
Mit seiner gläubigen Zuversicht auf den endgültigen Sieg richtete
der Heimgekehrte die andern aus und ließ sie aber zugleich auch
willen , daß zur endgültigen Freiheit eines Volkes auch Opfer
nötig seien . Und so wolle auch er sich von nun an einreihen in
die Front der Heimat und keine Pflicht hier tun . wie er sie
draußen getan habe , bis das heiße Eisen ihm das Bein zerschlug

„Wird 's gehn , daß d' heut mit mir nunterkommst ins Dors
an den Stammt ' kch?" warf der Hartegger dazwischen.

Andreas lachte.
„Willst schon wieder Reklame mach 'n . Vater , mit mir ?"
Der Hartegger leugnete es nicht und meinte , daß nicht alle

Tage einer aus dem Krieg heimkomme mit den beiden Eisernen
Kreuzen.

Was hätte Andreas weiter tun iollen . als dem Vater die
Freude zu machen . Und da der andere Tag ein Sonntag war.
wurde das Fest der Heimkehr ein wenig geleiert - Und zwar drooen
au > dem Kronwitthos . Es erschien auch die Burgl mit ihrem
Mann dazu , die Harteaaerin hatte sich erboten . Krapfen zu backen.

und so sehlie im Kreis nur mehr oer Klemens . Der zrano um
diese Zeit an der Küste Wacht und schrieb , daß er demnächstUrlaub bekommen werde.

Da war also ein Soldat heimgekshrt und wollte nichts anderes
wieder sein als ein Bauer , ein Diener der Heimaterde , für die
auch er , wie Tarksend andere , sein Blut gegeben hatte . Er hätte
auch sein Leben hingegeben , o ja . er halte die innere Bereitjch .nst
dazu gefühlt in jenen stammenden Tagen an der Seine . Und diese
Bereitschaft war aus dem gläubigen Wissen gekommen , daß es
nicht mehr sinnlos gewesen wäre , gelebt zu haben , denn da war
ja lein Sohn , sein kleiner , blonder Sohn , der in ein neues und
starkes Reich hineinwuchs gleich dem andern Leben , das Maria,
sein Weib , in dieser Zeit wiederum unterm Herzen trug.

Die Tage des Kronwitters waren wieder eingemündet in den
Kreis bäuerlichen Geschehens . Er ging hmter dem Pflug und be-restete den Boden für neue Hostnung und Saat . Die Sonne
strahlte wie eine maßlos liebende Frau Uber den Bergspitzen.
Fuß vor Fuß setzte der Pflügende , man merkte es kaum , daß er
behindert war . Sein Kopi war gesenkt , nur manchmal hob seine
Stimme sich zu ichariem Anruf an die Tiere vor dem Pflug.

L dieser herbe Ruch der Erde . Man spürte ihn wie einen
seligen Schauer bis hinein in die Hände die den Pflug um¬
klammert hielten und das Herz Mte sich bis zum Ranäe mit
hohem Stolz . Das Pflügen ist die leiseste Arbeit des Bauern.
Wer niemals hinter einem Pflug in der lchmalen Furche gegangen
ist, oem bleibt sie ewig fremd , die Schönheit dieser Arbeit.

Das ist der große Adelsstand . Zuerst der Gottschöpfer und
dann niemand dazwischen , kein Mittler oder Unterhändler , sondern
gleich des großen Meisters Mitschafiender — der urewige Bauers

Hoch über dem Pflügenden kreisten ein paar Habichte in laut¬
losem Flug . Im Wald rauschten die Zweige und Blätter ein ur¬
altes Lied , ein Lied ohne Worte und doch voll tiefen Sinnes.
Könnte es nicht heißen:

„Heilig ist die Heimaterde:
daß sie ewig sei und werde
auch den Kindern heil 'ges Gut!
Dafür kämpften schon die Ahnen
und ihr Tod kost dich gemahnen:
Kampf ' auch du für dieses Gut ."

F . rn im Tal läutete eine Glocke . Es war Mittag . Als der
Kronwitler ausspannte und auk den Hof zug'mg , stand sein junges
Weib unter der Hautsüre . hatte den kleinen Andrea » «ncj dem
Arm und lächelte dem Kommenden glücklich entgegen . - ^

Ende.



Mw dem HeimatgebieW
Gedenktage
9. April.

1747 Der preußische Geueralfeldmarschall Fürst Äopold I.
von Anhalt -Dessau. „Der alte Dessauer", gestorben. -

1865 Der Preußische General Erich Lndcndorff in Kruszew-
nia bei Posen geboren.

1886 Der Dichter Joseph Viktor von Scheffel in Karlsruhe
gestorben.

1949 Einmarsch und Landung deutscher Truppen in Däne¬
mark und Norwegen.

1941 Ueskiiü und VeleZ genommen, der Vardar überschritten.
Durchbruch durch die Metaxaslinie bis zum Aegäischen
Meer . Saloniki genommen. Kapitulation der griechi¬
schen Armee östlich Barbar.

Hmaus ins Leben
Tausende von Buben und Mädel haben wieder die Schule

verlassen, die ihnen viele Jahre lang Helfer und Lehrmeister
in allen kleinen und großen Nöten ihrer sungen Fahre war.
Sie hat ihnen das Rüstzeug mitgegeben, das sie nun zum
Aufbau ihres Lebens und zum Misschaffeu an der großen
Volksgemeinschaft brauchen. - Einige Opfer und Entbehrun¬
gen hat die Zeit auch von ihnen verlangt , aber im großen
und ganzen waren die Schuljahre für unsere Buben und
Mädel unbeschwert und frei von Sorgen . Nun Plötzlich aus
ihrem kleinen Pflick enkreis herausgewachsen, stehen sie
neugierig an der Schwelle eines neuen Lebensabschnittes
bereit ihn mit ihrem jugendlichen Frohsinn und frischen
Mut zu beginnen.

Wenn es einmal Zeiten gab. in denen die halberwachse¬
nen „Dämchen" sich romanlesend herumräckelten und die
jungen Burschen ihrem Vater auf der Tasche laaen und in
den Tag hincinlebten . so sind das Dinge , die beute keinen
Fungen und kein Mädel mehr anfechten können. Die Fu¬
gend ist ernster geworden und fielst gesund mit beiden Füßen
mitten im Leben und weiß auch, was es bedeutet, in dieser
großen Zeit arbeiten zu dürfen . Die Ausgaben, die die Zu¬
kunft für sie vorgesehen hat. sind groß, aber ebenso groß ist
ihr W '"'e. sie zu zwingen.

Fü -4 :e Fungen gibt es schon fetzt kein größeres Fdeal
als ihren älteren Kameraden bei der Wehrmacht, nachzu-
eifern. Doch gilt es für sie vorerst , auf anderem Gebiet
etwas zu leisten. Sei es als Lehrling am Schraubstock. au

Amtliche Nachrichten
Der Herr KnI-tmini -ster hat versetzt den StuÄienrat Ernst

Strecker  in Neuenbürg an die Oberschule für Jungen in
Balingen.

Bitaminträger am Wegesrand
V. F . Fit der Ue-Lergangszeit spielt die Zufuhr an den so

lebenswichtigen Vitaminen ' eine bedeutsame Rolle bei der
täglichen Ernährung , und sehnsüchtig warten daher die Haus¬
frauen auf die ersten frischen Gemüse. . Wenige von ihnen
aber wissen, daß sie dabei nicht nur auf die Knltnrgemüse
angewiesen sind, sondern auch die sog. Unkräuter  dazu
heranziehen können, die ebenso wichtig, wenn nicht sogar noch
weridoller in dieser Hinsicht find. Wildpflanzen sind nicht
nur als Heilkräuter bekannt , sondern manche von ihnen er¬
geben ei» vorzügliches Gemüse. Die Wildgemiise sind wür¬
ziger, wasserarmer , eiweißreicher und daher nahrhafter als
manche Kulturgemüse , die ja früher auch einmal Wildpflan¬
zen waren . Sie eignen sich schon deshalb dazu, Abwechslung
in die oft einförmig gewordene Kulturgemüseverwertung zu
bringen . Bei ihrem Genuß sind wir gewiß, daß keinerlei
Mangelerscheinungen auftreten können, denn wir essen ge¬
wissermaßen die Urkraft dieser „Unkräuter ", von deren zäher
Lebenskraft die Uuausrotdbarkeit dieser Pflanzen kündet. Die
Hausfrauen sollten sich daher diese Gaben der Natur zunutze
machen, die an . Wegrändern , Wiesen und Gärten ihnen
kostenlos zuwachsen.

Wegen Raninmangel sollen an dieser Stelle nur einige
der wichtigsten Pflanzen genannt werden , die zu Wildge¬
müsen, Salaten und als Würzkräuter Verwendung finden
können. — So lassen sich von den im zeitiger! Frühjahr zu
sammelnden Teilen der- als lästiges Unkraut bekannten
Vogelmiere  ganz vorzügliche Kräntersuppen , Salate und
Gemüse Herstellen. Ebenso bieten die jungen Blätter des
Gänseblümchens,  allein oder mit anderen Wildkräu¬
tern gemischt, den Grundstoff zu Salaten , Suppen , Gemüsen
und Tunken und ihre grünen Blütenknospen sog. deutsche
Kapern , die das ganze Sommerhalbjahr über gesammelt wer-

Au EutziLüvs Lebensadern
^ „England kann nur zur See geschlagen werden. Seine
«eeverkehrswege sind seine Lebensadern . Sie müssen wir

Das und Worte des Großadmirals Dönitz an
deutsche Schnellbootsbeiatzungen. Englands Lebensadern-
durchveißenl Mit diesem Wort ist di- Bedeutung des Kamp¬
fes gegen die britiiche Versorgungsschifsahrt kurz und tref-
send veranschaulicht. England ist eine Fusel . Es kann sich
von der Erzeugung auf seiner Insel weder ernähren , noch

?uf ,hr auch nur im entferntesten über die Roh-
itone sur die Kriegführung . Sein Leben und seine Möglich¬
keit. Krieg zu fuhren , hängt in einem Überwältigenden Maß
von °er Ueberseezusuhr ab. Der Erste Lord der britischen
Admiralität . Alexander, hat diese -Tatsache vor allem Ansang
Dezember vorigen Jahres mit den Worten anerkannt : „Wir
werden der U-Boot -Gesahr unbedingt Herr werden müssen,
wenn Großbritannien nicht doch in seinen lebenswichtigsten
Secverbindungen abgeschnitten werden soll "

In v^ v Monaten seitdem sind, größtenteils durch un¬
sere U-Boote , trotz ungünstigster Wctterverhältnisse und
Ichwerster Abwehr weitere 2 660 200 BRT vernichtet worden,
eine Tonnage , die heute kür England längst unentbehrlich
geworden ist und Ladungen , deren Verlust einen dicken
Strich durch die englische Kriegsrechnung macht. Das U-
Boot hat wie den Unbilden des Wetters auch der Verschär¬
fung der Abwehr getrotzt. Englands Lebensadern durch-
beißcn! Fn diesem Zeichen stand mehr denn je der März ^ der
mit seiner Beute allein der Unterseeboote von 851 000 BRT
und einem Gesamtergebnis von 926 600 BRT einen wahren
U-Boot -Frühling brachte.

„Das strategische Ziel ist die empfindliche Störung der
angelsächsischen Seeverbindungen . Es wird der Tag kom¬
men. an dem der Mangel an Schiffsraum bei unseren Geg¬
nern so deutlich wird , daß ne nicht mehr die Freiheit über
ihre strategischen Entschlüsse besitzen." Nach diesem Aus¬
spruch des Befehlshabers der U-Boote vom August 1942 wird
gehandelt . Für den fortschreitenden Erfolg ist der März 1943
als Zeuge angetreten . R. M

der Fall ist, da kann durch überall erhältliche, billige Fach¬
literatur und Merkblätter die Kenntnis leicht vertieft werden
und die in diesen Wildpflanzen verborgenen Leben-senergien
zum Besten der eigenen wie der Volksgefundheit nutzbar ge¬
macht werden . M . T.

der Hobelbank oder als Anfänger im Kontor , das Vater - können. Das gleiche trifft auch auf ' das Hirten-
and hat nebenher noch Aufgaben genna für ste. Feder er- täschelkrant ,u non dem di-- lnnoei , Rlötte, - der lArunb-

füllt dort seine Pflicht wo er hingestellt wird . Der neue ra , a,etkr au  t zu, von °em ,uii gen Blatter sei Grnns-
Ausgabenbereich der Mädel ist auch mrbst- gerinaer . Eine ro,ette m Frage kommen. Auch vom Huflattich  ergeben
große Zahl von ihnen wird bei der Ableistung des Hgus - >die von Mai bis September zu erntenden sungen zarten
haltsjalires der Hausfrau , die dach kvi-le doppelt belastet ist l Blätter ganz hervorragende würzige Kräntersuppen , Salate
eiuen Teil ibrer Arbeit abnelmken. D -e anderen werden mit und Gemüse. Daß das gärtnerisch kultivierte Napüuz-
umstchtiger Mithilfe des Arbeit . amte^ dolst emaesetzt. wo tu großen Mengen auch an Bahndämmen und Weg¬

rändern wild wächst und nicht nur Salate ergibt , sondern
auch zu Kräntersuppen und Gemüsen verwendet werden kann
ist ebenfalls noch wenig bekannt . Weiter sind zu nennen der

legerich,  dessen zarte Blätter vor der Blütezeit (Juli bis
Oktober) in gleicher Weise verwendet werden können, und

-Prossen und

sie ihren Fähigkeiten entsprechend mitschaffen können.

Obstüaumblüten in Regen unb Kälte.
Ost genug kommt es vor . daß Regenguß auf Regenguß

auf die Blüten herunterprassclt , ein kalter Wind ,,e zauu
oder sogar Schneeflocken über ihnen wirbeln . Nun nt allzu
viel Regen während der Blütezeit der Obilbaums allerdings
nicht erwünscht, weit an Regentagen der, Fnsektenbesuch aus¬
bleibt Mid dadurch die Bildung der Fruchte gehemmt wird.
Stellt sich nach dem Regen aber bald wieder gutes Wetter
ein. so ist der Schaden gewöhnlich nicht weiter da
sich die empfindlichen inneren Teile der Bluten verhältnis¬
mäßig rasch wieder erholen, umsomehr , als viele Bluten ,a
auch, wenn plötzlich Kälte einsctzt. ihre .Blatter schließen und
damit ihre Fnnenorgaue so gut wie möglich vor Schaden be¬
wahren . Auch der Obstblütenpöllen wird nach neuen Unter¬
suchungen. wenn er reif und zugleich trocken ist. durch einen
kurzen -Frost nicht geschädigt. Nur solange die Staubbeutei
noch unreif sind, auch dann , wenn die Blüte nach geschloffen
ist. verträgt der Blütenstaub den Frost schlecht, besonders
unmittelbar vor dem Oeffnen der Blüte , Fm allgemeinen , stnd
aber viele Blüten , so namentlich die Kirschen- und Bilau-
mcnblüten , gegen leichteren Frost ziemlich widerstandimhig
und überstehen ihn in der Regel ganz gut.

Als Sie Briefträger noch Zeit hatten
Anfang April 1893 erließ die Deutsche Reichspost einen

Aufruf an die Bevölkerung , sich eine Neuerung zunutze zu
machen, die „vor allem in den größeren Städten von Vorteil
für eine schnellere Briefzustellung " sein würde . Dort bür¬
gere sich nämlich die Sitte ein. daß „das Publikum an den
Eingängen zu den Wohnungen Briefkästen anbrinae ". Die
Post wies darauf bin. daß damit das Warten der Brief¬
träger auf das Oesfnuna der Türe , das w-ederbolte Klin¬
geln usw sortfalle und der Verschluß der Briefkästen ver¬
hindere , daß die Briefe und Postkarten „durch die Hände
des Dienstpersonals " gebe. Welche Ruhe war das noch zu
jener Zeit , da der Briefträger vor der Tür warten konnte,
bis ihm jemand seine Botschaften abnabm.

— Bitte ein steigen! Das gemächliche Abstichen SeS Zuges
nach einem geebneten Sitzplatz erschwer" immer wieder die
Pünktliche Abfahrt der Züae und bildet die ständiae Ursache
von Zugverspätungen . Gegenüber diesen Rücksichtslosen
wird die Reichsbahn künftig keine Rücksicht mehr üben. Wer
sich beim Einsteigen nicht beeilt bleibt zurück.
. .̂ - eDie  Heiratserkanbnis des Solöa en. Um bürokrati¬
sche Erschwerungen bei der Nachprüfung der Leiratserlaub-
ms für Soldaten zu vermeiden, hat der ReichsverLand der
Standesbeamten Deutschlands folgende Klarstellung getros¬
ten: Der Standesbeamte kann sich mit der vorgelea cn Hel-
ratserlaubnis , in jedem Falle zufrieden geben. Er ist nicht
verpflichtet die Zuständigkeitsfrage zu prüfen . Fm übrigen
wurde eine von einer nicht zuständigen militärischen Stelle
Ubkestellle Heiratserlaubnis die Gültigkeit der abgeschlos-
n " bn Ehe nicht berühren . Auch bei den für Offiziere üb-

^4VM 'ugen ist nicht zu fordern , das ausdrücklich
seien auf Grund der vom OK.H erteilten

nuZge,tollt worden. Bei Angehörigen der 44
des Reichsführers 44 «Raffe-

^ ^ Kwirt wl ^ende einfache Rechnungaernach.: Denken wir uns ein Star - Drossel, ober Not-
Mwänzchennest. Fedes ist belegt mit fünf F̂unaen Jede?
Junge braucht erfahrungsgemäß täglich im Dnrchschntt 5i
Raupen , das macht auf ein Nest an einem Tage 250 Rauven
Die Fütterung der Fungen dauert etwa 30 Tage macht 7506
Raupen . Jede Raupe friß täglich so viel an Blättern und
Blüten , wie sie sMver ist. Wenn nun jede Raube täglich
nur eine Blüte abfrißt , so bringen uns die 7500 Rauven in
den 30 Tagen um 225000 Blüten . Angenommen , nur jede
hundertste Blü e hätte uns eine Frucht geliefert , ko hätten
wir durch die Raupen , welche von einer Stareninmilie wäh¬
rend 80 Tagen verzehrt worden 2200 Aepfel oder Birnen
weniger . Aus dieser kleinen Rechnung ist schon zu ersehen
welchen hohen Wert ein Vogelnest im Naturliaiisbalt ha
und wie dringend notwend 'a es ist. letzt im Früh 'ghr und
den Sommer hindurch die Vogelbrut zu schützen. Wir be¬
wahren uns dadurch vor ungeheurem Schaden

die große Brenn esset,  von der die suiigen
zartem Blätter allein oder mit anderen Wildkräutern zn-
sammeilkräftig schmeckendeSuppen und Gemüse ergeben.
Von der Wegwarte,  auch Zichorie genannt , liefert eben¬
falls die Grnndrosette vorzügliche Salate , Suppen und Ge¬
müse, wie auch die des Löwenzahns,  von dem auch die
im ' Frühjahr geschnittenen Blutenknospen deutsche Kapern
ergeben. Ferner sei erwähnt die Bachbunge,  deren junge
zarte Sprossen zu würzigen Salaten und Gemüsen Ver¬
wendung finden können, der Hederich wie auch der Bor¬
retsch.  Letzterer ist als Küchengewürz bekannt, dessen Blät¬
ter und Blüten aber auch einen vorzüglich schmeckeichen
Frischkostsalat liefern . Zuletzt sei hier noch der Schwarz¬
wurz  genannt , von dem nicht nur §ie jungen zarten Blät¬
ter allein , sondern auch mit anderen Wildkräutern zusammen
ein spinatähnliches Gemüse, Salate und Suppen hergestellt,
sondern dessen zarte junge Sprossen wie Spargel zu Gemüsen
und Salaten verwendet werden können.

Alle diese wildwachsenden Pflanzen , die sämtlich in der
Medizin - und Volksheilknnde eine große Rolle spielen und
daher schon aus diesem Grunde eruährungstechuisch wichtig
sind, sind mehr oder weniger bekannt . Wo dieses aber nicht

Die NSV ist sich ihrer großen Ausgaben jederzeit bewußt
gewesen. Die gewaltigen Erfolge in ihrer Arbeit verdankt
sie der Aufopferung der vielen ehrenamtlichen und amt¬
lichen Mitarbeiter und der finanziellen Unterstützung der

Millionen NSV -Mitglioder.
Erwirb auch du deine Mitgliedschaft bei der NSB.

Me Wohnraum-Neldepflich'
Frist bis 1«. April 1843

DZdB. Durch Paragraph 12 der Verordnung zur Wohn¬
raumlenkung vom 27. Februar 1943 ist angeordnet worden,
daß diejenigen Wohnungsinhaber , die über mehr als eine
selbständige möblierte oder unmöblierte Wohnung iür ihren
eigenen Bedarf oder den ihrer Familie verfügen (Inhaber
von Doppelwohnungen « eine Meldung an jeder unteren
Verwaltungsbehörde «Landrat oder Oberbürgermeister ), in
deren räumlichen Bereich ste eine oder mehrere derartige
Wohnungen besitzen, zu machen haben. Diese in der Wohn-
raiimlenkuugsverordnung angeordnete Meldepflicht läuft
am 10. April 1948 ab. Wer vorsätzlich oder fahrlässig die
ihm obliegende Meldung un erläßt , kann gestraft werden.

Ebenso hat rede Einzelperson,  die eine selbstän¬
dige möblierte oder unmöblierte Wohnung innebat . diese
unter Angabe der Zahl der zu der Wohnung gehörende»
Räume und der etwa darin befindlichen Untermieter und
Untermietersamilien der Gemeinde, in der eine solche Woh¬
nung liegt, zu melden. Auch hier läuf : die Frist am 10.
April 1943 ab. Bei Unterlassung der rechtzeitigen Meldung
gelten ebenfalls Strafbestimmungen . Es wird ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß Meldungen nach dem Stande vom
10. März 1943 zu erfolgen haben und daß die vorerwähn¬
ten beiden Meldepflichten' allgemein kraft Gesetzes bestehen,
daß es also einer besonderen Anforderung seitens der Ge¬
meinde oder des Gemeindeverbandes nicht bedarf. Auf die
genaue Einhaltung des in Kürze ablaufenden Meldetermins
wird n . ckmmls,a»nnerksam aemaibt.

In Neuenbürg  sind Mcldeformulare auf de«, Rat¬
haus zu erhalten.

Unserer Zugend stehen alle Berufe offen
Stand oder Vermögen entscheiden nicht mehr — Besuch in einem Reichsansleselager der Partei am Bodensee

NSG . Wir besuchten das Reichsausleselager für
Mädel in Markelfingen am Bodense'e, das die Reichs¬
jugendwaltun g der DAF in - Zusammenarbeit mit der
Reichsjugmdführung der HI (Hauptabteilung Be-
triebsführnng und Verufserziehung ) lanfen-d durchführt.
Junge Menschen aller Berufe , die bei den Gauvoraus¬
lesen als besonders hcgabt 'aufgefallen sind, haben hier
zu beweisen, daß sie ihrer charakterlichen Haltung und
ihrer beruflichen Tüchtigkeit und Entwicklungsfähigkeit
nach würdig sind, auf Kosten des Begabtenförderungs-

, weicks des deutschen Volkes eine berufliche Weiterbildung
' zu erfahren.
Unmittelbar am See liegt die ehemalige Jugendherberge,

in der 44) Mädel ans allen Gauen — auch aus Württemberg —

bildnng am zweckmäßigsten erfolgen soll. Wo eigene Mittel
nicht vorhanden sind, übernimmt auf Grund eines positiven
Ausleseergebnisses das Begabtenförderungswerk die Studiums-
und Unterhaltungskosten.

Den Eindruck individueller und sehr sorgfältiger Beurtei¬
lung gewannen wir bei allen Prüfungen , denen -wir beiwohn¬
ten. Andererseits war es immer wieder überraschend, über
welche Kenntnisse die Mädel verfügten , die zum größten Teil
die Volksschule besucht hatten . Bei der Prüfung über Allge¬
meinwissen bewiesen ste immer wieder, daß man es hier mit
ganz besonderen Begabungen zu tun hat . So dozierte ein«
Büroangestellte , die Germanistin werden will, über die Perser¬
kriege.

Interessant waren die Unterhaltungen zwischen den Fach¬
zehn Tage lang zu-sammenlebsn. Freundliche Aufenthalts - ! kräften der sozialen und der modeschaffenden Berufe und
räume , Schlafzimmer mit dem Blick auf unser Schwäbisches Zhren Prüflingen . Als die erlebnisreichsten waren die Eltz«
Meer und Helle, große Arbeitsstile sind der Rahmen , in dem . nungs -prüfungen der Kulturgruppe anzusprechen, die ui der
sich die umfassenden Prüfungen abspielen. Die Mädel sind in ^Stuttgarter Musikhochschuleabgehalten wurden. Mit remem,
kleine Gruppen eingeteilt , die einer Gruppenführerin unter - ! warmem Sopran und sicherer Tongebung sang eme Verkanfe-
stehen. In zwangloser Form , ohne hemmende Angst oder see- ! rin die Arie der Marie aus dem „Waffenschmied' und er ne
lische Bedrückung gehen die Mädel in sogenannten Arbeits - ) die Ausbildung für die Bühnenlaufbahn genau ^ ijMUweri
gemeinschaften, bei denen ein Thema gemeinsam erarbeitet ! wie die junge schauspielerische Begabung , die mit r
wird , aus sich heraus und ermöglichen den Gruppenführer «!- ^Verzweiflung Worte des Gretchens aus dem ,,-faui Pi cy
nen, unabhängig von ihrem fachlichen Können , eine genaue und die Prüfungskommission tief ergrifs.
Beurteilung ihrer persönlichen Ansichten und ihrer sittlichen Vevständlicherweise entsprechen nicht ausnahmslos alle
Haltung . ! Jugendlichen , die ins Reichsansleselager berufen werden , den

Die Prüfung über die beruflichen Kenntnisse und vor gestellten Anforderungen . Diese Mädel eignen «ich dann
allem über die Fähigkeit einer Weiterentwicklung obliegt - zu einer Förderung um ihrer Entwicklungsfähig-

kbit willen, werden aber in ihrem erlernten Beruf weiterhin
besonders tüchtig sein. Der deutschen Elternschaft sei zusam-
menfasseud gesagt, daß ihren Kindern alle Möglichkeiten offen«
stehen und daß nicht Stand oder Vermögen entscheiden, wenn
ste sich als besonders begabt erwiesen haben.

inbesten Fachkräften. Ein erfahrener Psychologe bildet sich
eingehender Unterhaltung und Beobachtung und durch Beant¬
wortung schriftlicher Fragen seine Meinung über die Mädel.
Ergänzend stellt die Lagerärztin fest, ob die jungen Menschen
körperlich in der Lage sind, ein intensives, anstrengendes gei¬
stiges Arbeiten -durchzuhalten . Die Beurteilungen werden un¬
abhängig voneinander niedergelcgt und in einer Schlußkonfc-
renz gegeneinander abgewogen. Mit letzter Verantwortung
wird dann festgelegt, welche Entwicklungsrichtung für jedes
einzelne Mädel vorgeschlagen werden kann und wie die Aus-

üsute sdencl von 21 05 vbr bi« morgen trllb 6.13 Ukr
dloaclsllkxsng: 10.20 vkr dtonäunterggng : 1.03 Ukr



Ms Württemberg
— Stuttgart , 8. April.

Feldgraue schwäbische Maler stellen zurzeit in der stän¬digen schwäbischen Kunstschau im Kronprinzenvalais aus.In sinnvoll zusammengestellten Aauarellen Kohlezeichnungenund Oelb'lder« 'affen die Werke ber zehn Künstler die Land¬schaften des Ostens, der Eismeerfront, die Welt des Sol¬daten und das Bild der .Heimat erstehen.
Die Eamilla-Maver-Truppe. die allabendlich auf demKarksvlatz Hervorraaende artistische Leistungen zeigt, hatihr Stuttgarter Gastspiel bis einschließlich Freitag. 9. April,vcrlängcr
Der Pkcrdemarkt auf dem Wasen, der alljährlich am iZ.und 13. Apr'I stattfindet, und die damit verbundenen Ne-bemnärkte (Hunde- Bieh- und Helzmarkt) werden in die¬sem Fahr nicht abgehalkn.
Ihr Kind getötet. Die 20 Jahre alte Elisabeth Both-ner  aus Stuttgart stvurde von der Strafkammer Stuttgartwegen Kindesötung zu drei Fahren Gefängnis verurteilt.Die Angeklagte hat von ihrem im Felde stehenden Verlob¬ten ein Kind, das von ihren Eltern in Stu tgarn da sie selbstauswärts in Stellung ist. versorgt wird. Fm Novembe-vorigen Fahres erwartete sie ein zweites Kind den 'breinBräutigam, das sie aus Furcht vor dem Horn ihrer Ellernunmittelbar nach der Geburt tötete.
— Ehingen (Waldbrand durch Jugendliche .)In der Umgebung eines Waldes bei Ehingen brannten Ju¬gendliche dürres Gras an Das Feuer griff auf den Waldüber, und nur infolge raschen Eingreifens der. Feuerwehrkonnte ein Waldbrand größten Ausmaßes verhütet werde».
— Laupheim, Kr. Biberach. (Das leidige Ueber-holen .) An einer unübersichtlichen Straßeneinmündungwurde ein Radfahrer beim Einstiegen in die Nebenstraße voneinem ihn überholenden Personenkraftwagen erfaßt und bei¬seite geschleudert und verletzt.

Fünf Jahre Reichstreuhänder für den öffentlichen Dienst.
Im Rahmen einer schlichten Erinnerungsstunde begingAnfang April die Behörde des Reichstreuhänders für den öf¬

fentlichen Dienst im Beisein von Vertretern ,des Generalbe¬vollmächtigten für den Arbeitseinsatz, der Reichsministerienlind anderer Behörden sowie der DÄF den Tag ihres fünf,jährigen Bestehens. Der Reichstreuhänder für den öffent-lichen Dienst Staatsrat Dr. Melcher  zeigte in einer An¬sprache die Entwicklung vom eigens bestellten Sondertreu¬händer bis zu der für alle öffentlichen Verwaltungen undBetriebe auf Grund des AOGÖ zuständigen Soziatbehördeauf. Zu ihr gehören die kriegswichtigen Verwaltungs- undBetriebszweige, z. B. Reichsbahn, Reichspost, Betriebe derWehrmachtsstelle, Versorgungsbetriebe(Gas-, Wasser-, Elek¬trizitätswerke), Straßen- und Kleinbahnen, Krankenhäuserund Lazarette. Forsten, Häfen, Rundfunk u. a. Der Vortra¬gende umriß ferner die besonderen Kriegsanfgabenund gabeinen Ueberblick über die vordringlichenArbeiten auf demGebiet der Leistungssteigerung, Einführung von Akkordenund Prämien, der Ortslohnklaffeneinteilung, der Frauen-und Helferinncnentlohnung u. a. Fm Anschluß fand eineKriegsarbeitstngungmit den Sachbearbeitern des öffentlichenDienstes in den Wirtschaftsgebieten statt, in der kriegswich¬tige Arbeits- und Lohnfragen (Arbeitszeit, Urlaub usw.) er¬örtert wurden.

I§ eue 8 ÄU8 aller ^ elt
** Drei Kinder in k?r Donau ertrunken. Wie der „Neu-Ulmer Anzeiger" berichtet, ereignete sich auf der Donau einUnglücksfall, bei dem drei Kinder Neu-Ulmer Einwohner,die im Alter von sieben bis neun Fahren standen, ertrunkensind.
** Flammentod eines Greises. Der 78 Fahre alte Aus.tragbauer Georg Sölluer war mit dem Äusbrennen vonHecken beschäftigt. Dabei wurde der Greis wahrscheinlichvon einem Unwohlsein befallen und stürzte in das Feuer.Er erlist: so schwere Verbrennungen, daß er nach kurzerZeit starb.
** Gespenstische Laubhäufchen. Fn einer rumänischenKleiustadl trug sich vor kurzem eine ergötzliche Geschichte zu.die ängstliche Gemüter tagelang in unnötige Aufregung ver¬setzt hatte. Einige alte Damen, die bei Einbruch der Däm¬merung im Staütwäldchon noch frische Lust schöpften, wur¬den dort durch ein seltsam erscheinendes Begebnis aus ihrerseelischen Ruhe gebracht. Wie sie nach ihrer Hals überKopf erfolgten Flucht zitternd erzählten, sollte es in demWäldchen spuken Nach ihren Aussagen war es ein überausunheimlicher Vorgang, der sich dort abgespielt haben sollte:ohne äußere Einwirkung, hätten sich mehrere kleine Laub¬häufchen. die noch vom vorjährigen Herbst auf dem Bodenlagen, von selbst in Bewegung gesetzt und die Damen „an¬zugreifen" versucht. Schließlich brachte ein Förster dieharmlose Aufklärung des Svukes. Er ging nämlich auf diesich bewegenden Laubhäuichen los und drehte sie mit seinemStock um. Da stellte es sich heraus, daß ihr „Inhalt " keineGespenster waren, sondern — mehrere Igel!

** .Der „Hundertzwanziajährige". Fn Santos in Brasi¬lien ließ sich eines Tages ein angeblicher Greis „entdecken",der vorgab. aus dem Innern zu stammen und sage undschreibe ganze (20 Jahre alt und damit der älteste Einwoh¬ner Brasiliens zu sein. Er zog daraus laufend Kapital,denn solch' eine Sehenswürdigkeit mußte man doch betrach¬tet haben. Er hatte sich einem Wanderzirkus angeschloffen,wo er ein faules Wohlleben führte. Außer daß er sich be¬trachten ließ, erzählte er „Erinnerungen" aus seiner Ju¬gendzeit, in denen bekannte Persönlichkeiten eine Rollespieltey. Auch die Presse nahm Kenntnis von seiner Exi-stenz und brachte spannende Artikel über den Mann. Erstviel spater stellte es sich heraus, daß man einem ganz ge¬rissenen Schwindler ins Garn gegangen war. Seine Ent¬larvung entbehrte nicht einer gewissen Komik. Auf einemWochenmarkt beobachtete ein dort tätiger Kriminalist inZivil, wie der Alte von einem Verkaufsstand heimlich einPaar Sachen entwendete. Da aber suchte der „Greis" zufliehen. Schnell entschlossen packte der Beamte zu und be¬kam ausgerechnet dessen weißen Vollbart zu fassen, wobeichm nur die wallenden Barthaare in der Hand blieben.4,rotzdem gelang es noch, den Gauner zu fassen, der außerdem falschen Bart auch noch eine Perücke trug. Bei der po¬lizeilichen Vernehmung machte man die überraschende Ent-deckung. daß dieser angebliche Methusalem gar keine 120Jahre , sondern knapp 60 Jahre alt und außerdem miteinem lang gesuchten Bankeinbrecher, nach dem bisher ver¬geblich gefahndet wurde, identisch war. Der Gauner waraus dem Zuchthaus bei Sao Paulo entflohen und hatte sichlange Zeit hindurch unter der biederen Maske eines Greises

«erstem gehalten. Mr den Rest seines VellsM SrWcht ök fl»von setzt an keine Sorgen zu machen, da er noch 20 Jahreabzüsitzen hat.
** Der Fuchs als Kaninchenräuber. Daß Freund Rei¬neke sich mi. Vorliebe als Geflügelräuber betätigt und hier-durch manchmal zu einem Schrecken der Kleintierhalterwerden kann, ist bekannt. Daß aber ein solches Raubtier ineinem dicht besiedeltest Stadtbezirk den Kaninchenstall auf¬sucht, um unter den Beständen aufzuräumen, dürfte kein»alltägliche Erscheinung sein. Ein derartiger Fall ereignet»sich aber im Stadtbezirk Solingen-Ohligs. Als in den.frü»hen Morgenstunden ein Kaninchenzüchter dort Unruhe i»seinem Stall bemerkte und nach dem Rechten sah. beobachtet»er einen größeren Fuchs, der durch das Oberlicht des Stal»les fluch ete. Nachforschungen ergaben, daß der Räuber einKarnikel geraubt und angefreffen hatte. Das Tier wurdetot in der Nähe gefunden.

** Tödlicher Sprung von der Verbindungsstanae. Bo¬denlos leichtsinnig handele eine 20 jährige Arbeiterin, diein einem landwirtschaftlichen Betrieb in Rheinbach beschäf¬tigt war. Das Mädchen hatte auswärts Bekannte besucht.Um den Heimweg abzukürzen, schwang es sich, von dem Fah-rer unbemerkt auf die Verbindungsstangeeines Triebwa¬gens und dessen Anhänger. In der Nähe des Ortes sprangdas Mädchen obwohl sich der .Lastzug in voller Fahrt be¬fand. von der Verbindungsstangeab. Es geriet unter dieRäder des Anhängers, wurde überfahren und auf der Stellegetötet. Da der Unfall von dem Fahrer unbemerkt blieb,fand man die Leiche der Verunglückten erst einiae Zeitsväar.

Staatl . Kursaal Wildbad
Sonntag, 11. und Montag, 12. April : „Der Ochsenkrieg"
Was diesen Film so liebenswert macht, ist die Tatsache

daß wir es hier mit einer filmischen Nachdichtung eines der
schönsten Werke Ganghofers zu tun haben . Getreu nach Des
Dichters Aufzeichnungen wurden die weiten , hohen Almen,
die romantisch verschlungenen Bergpfade und die einsamen,
feierlichen Hohen der herrlichen Ramsauer Bergwelt — mit
Watzmann , Hochkalter, Untersberg und Reiteralpel — aus¬
gesucht und zum Schauplatz des Films erwählt . Eindrucks¬
voll erstehen die Szenen aus der Burg Hohenwerfen . die sich
wie eine Krone aus dem Felsen über der Salzach erhebt , urn¬
schattet von den .Spitzen und Graten des Tennengebirges.
Das also sind die großartigen Schauplätze dieses dramatisch
bewegten Films , dessen Handlung ebenso liebevoll wie echt
eine romantisch-wilde, von erregender Atmosphäre erfüllte
Ballade aus fernen Tagen anfklingen läßt . Das ausgehende
Mittelalter ist der geschichtliche Hintergrund der Gescheh¬
nisse, die sich ans einem kleinen, an sich unbedeutenden Vor¬
fall lawinengleich zu einem Konflikt zusammenballen , der
Leid, Not , Krieg und Tod im Gefolge hat.

Im Vorprogramm : Deutsche Wochenschau.

I4euendv »s/Ltu »»ge »», 7 4 43
silnkakdar hart unst schwer Irak uns
stie scbmerzlicbe dlackncln, stsb
mein innißstgeüebtei, herzensguterAlann, unser lieber, einziger 8okn unst6 ,uster,

Schwiegersohn, Schwager unst Onkel

V/ildsIm Lolis»
Sekrelts » In einem 0 »« n—K»g ».

bei sten Kämpfen am Döner im Mer von
33 sakren am 13. Lebruar sten Kleistentost kllrseine geliebte Heimat erlitten Hst. (lut stem
klelstentriesthot Oolubowaka wurste er rur
letrten pake gebettet.

In unssxdLlem i.e!cl: v >e Lettin Xisns Lollsr , xed.Mt . Oie Litern Lugsn LoUsn unci Lraü Lttss,
xeb. Kollier, Ltuttßsrt. Oie Sckwerter LIs « Soksnnmit Qalten und Kind, Osutinx Oie Schwiegermutterk̂suUnv Nttt Wws . mit ^ NLebVriZen, Waidlmsen.

1rsueiL0lte3dien5t Sonntse den tt . äprl! nsekm. 2 Okr.
^ir trauern mit den ^nseköri ên um einen hervor¬ragenden Menschen und Hrbeitslcsmeraden.
Solpisbslüki 'llng u. Vstolgvokstt riss V«rt»v»„Osn knrtSIsp", ^susndllno(VUntt.).

M , Molren »« !«», 7. April 1943
Immer noch auk ein Lebenszeichen
hokkenst,erhielten wirstie sctimerr-
liche klschrlcht, stak unser lieber,

hoffnungsvoller Sohn, öruster unst stletke
krvnsäivr Tvrnvr Vollmer
In sten schweren Abwekrkämpkenbei llenin-grast-SckIllsselburg in solstaiischer Pflicht¬
erfüllung !m tzster von 19' /, fahren seinjunger sieden geopfert Hst. Wir haben unser
siiebstes gegeben.

In tiefem Schmerr:
Die Litern: kosen Vollme » mit ffrsu
».» Ir « , geb. Heim. Xu »» Vollme », r . 2t.im Osten. vs »l»u «» vst Xe »«-»I« ln»Vollme ».
Trsusrksier : Sonntag, II . April, nsckm. 3 Ukr.

Mt ster Lsmilie trauern um einen lieben
Arbeitskamerastenster Letriedstükrer unst stie
Oekolgscbast ster Lirma Knien S »lek-
deue », Llektromeister, Pforzheim.

x « uenl »ii»g , sten 8. April 1943

Unser herzensgutes, liebes Kinst, mein lie¬ber Sctiwesterle

Ist gestern im Alter von 12 Wochen wlester
von uns gegangen.

In tiekem sielst:
Xs »l Kl»»», r . 2t . im sisrarett unst brau
S « »»»u «I, geb Deininger mit KinstU»»uls.

keerstigung Samstag nackmittag ' ,,4 siltir.

kel «l»snns «l>, 8. April 1943
Wir erweitert stie untskbar trau¬
rige kwchricbl, stak mein guter,
urivergeülicber Sohn, unser lieber

Lruster, Schwager, Onkel unst dletke, mein
geliebter Dräutigsm

Lekwarr
Un !e »oMrie » In einem 0 »« n .-Kegt.
Inh. st. Kriegsverstienstkr. 2. KI. m. Schwertern

unst snsterer Auszeichnungen
im Alter von 27 lawen am 6. Vlärr bei sten
schweren Kämpfen im Kaum von Orel kllr
pütirer unst Volk gefallen ist. Seine-Ksme-rssten haben ikn aut einem ltelstenkriestbok
in Lolcbow zur letzten pube gebettet.

ln tieiem heici: vie Butter Xsnolino Svkwsii,ged. HHion. Oie Oeeckiwjster: Vilkslm Sokwsnr,Öntenürkneim. k/lsnl» korkkuk mir Oailen, 2. 2r.bei der ^ ekrmscit , und Kinder. ß.ins iVIsusp mitQslten, 2 2t . im 08len , und Kinder LmMs irutt»mit Oaiien, 2. Li. im Osten, und Kinder. Oie Lksui:ttsssv ^t, Kuckkeim/H/estmsrkmlt ^ ngenö-rigen und allen Verwandten.
Osuergotterdienst Sonntag den N . äpril , nacdm. 2 Olir

klwrk-,I8 »»s »Ie , sten9. April 1943
Hart unst schwer trat uns stie un-
tskb . hlsckrictit, stak mein innigst-
xehedter Alarm, ster herzensgute'
Vater ssiner Kinster, unser lieberSohn, Lruster, Schwager unst Onkel

kmSI Cünrknsr
0ek »« ils » ln einem Ink.-Kes ».

am 19. pebr. im Alter von 32 fahren sten pel-
stentost Illrs Vaterlsnst !m Osten gestorben ist.

In tieker sirauer:
Die Osttin Knns SUntlkns », geb. Keller.
Die Kinster 1Vo» osng unst k§ on - DisLitern Lottlied SiinNine » un «I k»su.
Die Oescbwister unst alle Angehörigen.
Wenn stu warm umtatzt stie Ilsnst stes anstern,
möchtest gern mit ikm noch weiter wanstern
unst stoch schiest euch eurer Wege Wahl,Lkristen seh'n sich nie zum letztenmal.
Irauerteier Sonntag II . April, nachm. 2 Ohr.

FreiwMae Feuerwehr
Wildbad.

Samstag abend 8 Mr Unterricht im Alten
Schulhaus. Der Wehrsiihrer.

Ofgr. Imker
Neuenbürg.

Unsere

Frühjahrs-

vl« usndit »g , 8 /zp,jt 1943
osnULsgiing.

Herzlichen Dank allen stenen, stie unsererlieben Lnlsch latem n
dlsegsr «»« geb Lennestie letzte Ltire erwiesen haben.

Im kiamen ster trsuernsten Hinterbliebenen:
LolMed Ns »», mit Ansebörieen.

D»euendA »g , sten 8. April 1943
tLsnkr̂ sgung

Leim Heimgang meiner Heben brau unserer
unvergeölictie» dlutter . wurste uns in reichemAlsse tieke, warme 'sieiinahme entgegenge¬
bracht, wotllr wir I-erzOcli stanken.

In tiekem Schmerz:
kam . r ?»»is ». kialrlvsins » u Angehörige.

findet am kommenden Sonntagden 11. April » nachm. 2 Uhr,
im„Ochsen" in Höfen statt, wozu
die Mitglieder hierdurch emgeiaden
werden. Der Borfitzer.

6arant guter
^krLner-praparaks

- „ i>iser -

6 !rsm . k'sbrlk

Krereek -lieuKeu o . m. i-. ll,

8cIlI«Ü lier äkireigeosoiisliws
8 vdr vormiusgs

»Vs Mi- d»m

Koka

Stadt Neuenbürg.

HWMMW
1942

angeschlagen am Rathaus vom 10.
bis 16. April 1943 je eitffchl.

Der Bürgermeister.

ktssil . itnrnssl

Neuenbürg.
Habe Sy Zentner

MkMWt«
zu verkaufen.

Gärtnerei Craubner
Teleson 388.

Wildbad.

Vvrivrvn
am 27. März abends auf dem
Wege vom Bahnhof zum Kurpark

großer Anhänger
mit Frauenkopf. Andenken an ge¬
fallenen Ehemann. Bitte um Rück-
gnbe gegen Belohnung im „Hausam Bad.", Ludwig-Seegerstraße.

jVsrSKrvn ging smv

auf der Straße Reichendach nach
Calmbach(Enzbrücke).

Bitte abzugeden gegen Finder-
lohn auf dem Rathaus Calmbach
oder Rathaus Hosen oder Enztäler-
geschästslielle.

Schenkt Bücher

IVlLVSKV
Sonntag , 11 April 1943

I8.M und IS.Z0 viir

Nontag» 12. April 1943lg.Mvke
Vs»

OckseikrieG
Lin llks-külm nach stem
gleicknamigen pomsn von

Lustwig Osnöbvter
mit Llkeieste Dalrig,

Paul kicdler , Willy pösner,
Lritz Kampers u a.

Spielleitung: Klans Deppe
lm Vorprogramm:

Vlv Deutsche«iocdeuscdsu
luzenstl. nur rur kkackm.-
Veranstaltung zugelsssen.

Ltvs 5VV0 8Mck
Z jäkrig vvrsümNe

kicklvn
zum Setzen ins Freie hat sofort
abzugeben
die Gemeindeverwaltung

Höfen a. d. Enz.

oknung
sehr schön geräumig, mit besonders
großen Zimmern, Bad, Balkon
Abstellraum iml .Stock eines Neu¬
baues in Vaihingen Frld . gegen
gleichwert., evtl, größere Wohnung
im hiesigen Bezirk zu tauschengesucht. Es werden evtl, auch die
Köllen für Ausbau und Instand¬
setzung einer solchen Ube-nominen

Angeboie unter Nr. 3S0 an die
Enztälergeichäsisstelle.

W i l d b a d.

Angeles Mdchen
oder

PWWrnlSW«
in Haushalt gesucht.

Angebote unter Nr. 333 an die
Cnztälergeschästsstelle.

Kinderreiche Familie sucht zeit¬
bedingter Umstände halber im hiesi¬
gen Bezirk eine

3- 4 Zimmer-
Wohnung

und wäre bereit, die Kosten für den
Um- und Ausbau einer solchen zu
übernehmen.

Angebote unter Nr. 352 an die
Cnztälergeschästsstelle.

Herren« b-Gaistal
Setze eine 36 Wochen trächt.gute

RG «>>!»Zghrlluh
dem Verkauf aus.

Ernst Nofec.
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